
DAS HAUS BAYERN - ZEHN JAHRHUNDERTE 
WITTELSBACHISCHE GESCHICHTE / VOLKER PRESS 

F ü r s t e n h ä u s e r n bis zum alten bayerischen Ade l , 
auch dies ein Aspekt eines demokratischer gewor­
denen Zeitalters. Kronpr inz Rupprecht (t 1955) 
war eine beachtliche Persön l ichke i t - seine Ausb i l ­
dung zeigte durchaus Züge der V e r b ü r g e r l i c h u n g 
und der Verwissenschaft l ichung. Gle ichwohl blieb 
er ein bewusster Verfechter der Monarchie , ein 
ü b e r z e u g t e r Wittelsbacher. Durch seinen Vater 
wurde Rupprecht f rühze i t ig in die S t a a t s g e s c h ä f t e 
e inge füh r t - das traditionelle wittelsbachische 
Kunstinteresse kennzeichnete Rupprecht ebenso 
wie eine enge Beziehung zur Wissenschaft, beides 
unterstrich er auch durch p e r s ö n l i c h e Kontakte; als 
Kunstkenner war er woh l seinem Vater ü b e r l e g e n . 
Grosse Reisen erweiterten seinen Horizont. 1900 
heiratete er Mar ie Gabriele, Herzogin in Bayern. 
Der Schwerpunkt lag auf einer mi l i t ä r i schen Kar ­
riere. Im Ersten Weltkrieg bewies Rupprecht einen 
eigenen strategischen Blick; seine Erfolge als Heer­
f ü h r e r trugen ihm ein grosses Ansehen ein. E r er­
kannte auch f rühze i t ig die problematische Kriegs­
entwicklung und schlug Konsequenzen vor, anders 
als die zu stark i m engen mi l i t ä r i schen Denken be­
fangenen preussischen Oberbefehlshaber. Rupp­
recht sah die Problematik der preussisch-deut-
schen Mi l i t ä rmona rch i e am Ende des Krieges - ge­
gen den Umsturz in M ü n c h e n legte er am 10. No­
vember 1918 Verwahrung ein und berief sich auf 
eine parlamentarische Entscheidung und den W i l ­
len des Volkes. E r hat niemals offiziell auf den 
Thron verzichtet. 

Der Vermögensausg le i ch mit dem neuen Freistaat 
Bayern verlief f ü r die Wittelsbacher nicht u n g ü n ­
stig; dies lag auch an der entscheidenden Rolle des 
konservativ-monarchistischen Rechtshistorikers 
Konrad Beyerle; aber hier spiegelte sich auch die 
Sympathie des bayerischen Volkes f ü r seine alte 
Dynastie. 1923 wurden der Wittelsbacher Aus ­
gleichsfonds und die Wittelsbacher Landesstif tung 
errichtet, die den kulturellen Besitz des Hauses 
Bayern dem Volk ö f fne t en und zugleich der Dyna­
stie ein s t a n d e s g e m ä s s e s Leben garantierten. Bei 
der Ü b e r f ü h r u n g des Leichnams Königs Ludwigs 
III. nach M ü n c h e n gab es eine starke p o p u l ä r e Be­
wegung zugunsten der Monarchie , aber Rupprecht 

liess sich auf kein politisches Abenteuer ein. 1933 
erging unter dem Eindruck der nationalsozialisti­
schen Machtergreifung noch e inmal ein Appe l l an 
Rupprecht, aber der Kronpr inz verzichtete auch 
diesmal auf unkalkul ierbare Unternehmungen -
doch distanzierte er sich von der nationalsozialisti­
schen Gleichschaltungspolitik. Zunehmend aber 
dokumentierte sich die Opposition des ki rchl ich ge­
p r ä g t e n Wittelsbachers gegen die Hitlerdiktatur -
so musste er sich schliesslich, ges tü tz t auf die Gast­
freundschaft König Viktor Emanuels III. von Italien, 
nach Florenz ins Ex i l begeben. 1945 p l äd ie r t e 
Rupprecht f ü r eine föde ra l i s t i s che Neugestaltung 
Deutschlands. Die Persön l i chke i t Rupprechts war 
stark von seiner mi l i t ä r i schen Karr iere bestimmt, 
doch mit seiner Z u r ü c k h a l t u n g und seiner ein­
drucksvollen W ü r d e war er in Bayern eine popu lä ­
re Gestalt. 1955 trug ihn bezeichnenderweise der 
Freistaat Bayern ganz off iz ie l l zu Grabe. 
Als Chef des Hauses folgte ihm sein Sohn Herzog 
Albrecht (*1904), seit dem Tode des ä l t e r en Bru­
ders Lui tpold 1914 Thronerbe; ohne die dyna­
s t i sch-mi l i t ä r i sche Legit imation des Vaters war 
dies keine leichte Aufgabe, gerade angesichts der 
Popu la r i t ä t der Dynastie i m Lande. Durch sein Stu­
d ium der Forstwirtschaft aber hatte sich der Wit­
telsbacher ein eigenes Berufsfeld erschlossen. Der 
Jagd und der Zoologie galten seine besonderen In­
teressen - dazu hat er auch B ü c h e r publiziert . E r 
blieb aber auch offen f ü r die Erfordernisse einer 
modernen Wirtschaft , dazu stets auch in wittelsba-
chischer Tradition ein Freund von Kul tur und 
Kunst. W ä h r e n d der Vater nach Italien emigrieren 
konnte, musste Albrecht als Gegner des National­
sozialismus mit Famil ie und Stiefmutter ein K o n ­
zentrationslager erdulden. Nach 1945 stand A l b ­
recht amerikanischen P l änen einer D o n a u f ö d e r a ­
t ion U n g a r n - Ö s t e r r e i c h - B a y e r n mit einem wittels­
bachischen König skeptisch g e g e n ü b e r ; der Realis­
mus der luitpoldinischen Linie war weiterhin le­
bendig. Beide Gemahl innen entstammten ungari­
schen Adelsfamil ien , M a r i a Grä f in Draskovich und 
Jenke (Eugenie) Gräf in Keglevich, was die in A l b ­
rechts Biographie bereits angelegte gesamteu­
r o p ä i s c h e Perspektive v e r s t ä r k t e . Mit p e r s ö n l i c h e r 
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